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IN WORT UND BILD 627

©? fcEjneite übet 2Belö unb
Su? ,<îinb!etit tit bor Grippe tag,
93ei iE)itt bie TOuttergotte?.
Sie îoac fo bleit), fie mar mar fo arm,
Ö'ett bocb iE)r Ätitblottt (inb unb mann.
Sät ttjm ein Siebtem fingen
93ort munberbateii Singen.

Sie febaut ihm in bie üleitgcfein.
Sie fat) barin bie bitt're tfjein
Se? Sterben? unb be? SoDe?.
Sie fat) barin ben Diterfieg,
Sa? 2Sc£) in ihrem fperjeu febraieg.
D Utti're Siebe grauen,
9Str rooll'n mit bir oertraucn.

tUeinrad Ciemrt.

95om (£fyrift&mb unb ber

^Prin^efftn biß fd)ott alles
batte.

93on Älara £ ep n er.
(Es mar einmal eine Leine ißrim

geffin, bie balle alles, teas ein 5t.nö
fidfj nur roünfdjen lonnte. Sie batte
eine gange Smbe ooll fd)öner ißup=
pen unb jebe 93uppe einen eignen 5tin»
berroagen; unb fie batte groei roeifje
Säubdfert unb einen grünen Etacabu,
unb fie batte eine ©ifenbahn, bie
tonnte oon ftlber fahren, rcenn man
Spiritus hinehtgojg; unb fie batte
einen groben ScbranE ooll herrlicher
Süberbiidfer; unb fie hatte — nein,
idf tarnt roirtlich nicht alles aufäählen,
teas bie bf3ringeffin hatte, benn bas
mürben hunbert Seiten rcerben, unb
ber 93ud)bruder toürbe mid) fd)ön an» ßdouard Rare! (I 1919)

»eben. -

Sa mar benn, als bas SBeihnachtsfeft oor ber Sur
ftanb, bas ©hrifttinb in grober 93eriegenheit, roas es ber
93rin3effin, bie fdfon alles hatte, biesmal bringen follte. (Es

fab broben im ißarabiefe mitten unter ben tieinen (Engeln,
bie noch furchtbar eifrig an ben lebten Spielfachen arbeiteten,
fab orbentlidf forgenooll aus unb feufgte:

„2ßas fchente ich nur ber flehten ^3rirtgeffxn, bie fdfon
alles hat!" —

Sie '(Engelchen rieten hin unb her. (Einer .fagte:
„Sdfente ihr ein Slutomobil, bas gan^ altein in ber

Stube herumläuft, bas ift febt bas Steuefie."
9Iber bas ©hrifttinb fchüttelte ben ftopf:
,,Sas hat fie längft." —

„(Ein anöerer fagte: „S-hente ihr ein roeiffes .Haninchen
mit brei Ohren, bas ift etroas gang 5Ipartes." -

9tber bas ©hrifttinb fdjiittelte mieber nur ben .Hopf, bas
gefiet ihm nun fdfon gar nicht. —

„2Bir toollen ihr eine fßuppe machen," fagte ein brittes
(Engeldjen, „bie nicht btofg lj3apa unb fütama fpridft, fonbern
ein gan3es ©eûicht oon Schiller herfagt!"

Sa ftanb bas ©hrifttinb auf unb ging roeg. Sie 9tah=

fchtäge ber ©ngetchen toaren ihm 3U fab, unb es mollte lieber
altein nadfbenten. (Eine Sßeile ging es auf ber ftRildfftrahe
auf unb ab; bann fchien ihm etmas fehr Schönes eingefallen
3U fein; benn ,es fat) mit einem 93tate, gang ftrahlenb unb
glüctlich aus.

flnbetutif) der ßirten. (Die ßeburt Cbristi).

Srunten im Schloff ftanb bie tl.eine Ißrmgeffin oor bem
Spiegel unD fehte ftd) bas ißelgmühchen auf, unb bie §of»
meifterin mattete fd)on an ber Sur, benn fie rootlten, rote
alle Satjr am 2ßeihnad)tsabenb, auf ben ©hriftmartt. (Es

machte ber l^ringeffin, bie fd)on alles hatte, Späh, burst) bie
23ubenreihen 3U gehen, roo es fo luftig unb buntfehedig aus?
fah, mo es flimmerte unö girierte oon '©tastugeln unû Sil»
berfternen, mo bie fomifchert 93ferbchen ftartben auf fteifen
tjötgernen 93einen, roo Die puppen in geblümten ftattun»
tleibern lagen unb bie Äinber fiid) Drängten uno riefen:
„Stet), bas mödjt' ich haben!"

Sie ffkhpseffirt rief niemals: „Sich, bas möcf)t' id) haBert!"
Sie mar eben Die ißringeffin, bie fdfon alles hatte; unb fie
ging lächelnb unb rounfchlos burch bas ©eroimmel hinburd).

9In einer Strafgenecte ftanDen ein paar Äinber. Sas
gröfeere fUtäbchen hielt ht blaugefrorenen fteifen gingern
einen Etorb mit ©hriftbaumfehmuet, ärmliche Sterne unb Stehe

aus buntem papier, bie es ben 93orübergehenben fchüdftern
anbot. Ser tieine 23ub neben ihr hielt fid), an ben galten
ihres bünnen fRoddfens, als hätte er Stngft in bem ©eroühl
unb ftampfte in 3erriffenen Sdfuhen oon einem Sein aufs
anbere, um fich roarm 3U machen.

Stls bie S5rin3effin, bie fchon altes hatte, herantam,
hielt bas Stäbchen ihren itorb hin, 30g ihn aber ftumm
mieber 3urüd, ba fie bie oornehmen Samen fah-

Sie 93rin3effin, bie fdjon alles halte, aber blieb oor ben
beiben ft.etjn. ©troas fDtertroürbiges tag auf biefen 5tinber=

SBeitjitacbtetieb.
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Es schneite über Weid und Hrg.
Das Kindeln i>r der Krippe tag,
Bei ihm die Mattergmres.
Sie war so bleih. sie war war so arm,
Hwlt doch ihr Kindlein lind nnd warin.
Tat ihm ein Liedlein singen
Von wunderbaren Dingen.

Sie schaut ihm in die Aengelein.
Sie sah darin die bitt're Pein
Des Sterbens und des Todes,
Sle sah darin den Oversieg,
Das Weh in ihrem Herzen schwieg,
O Um're Liebe Frauen,
Wlr woll'n mit dir vertrauen.

MemrsN cieiiert.

Vom Christkind und der

Prinzessin die schon alles
hatte.

Von Klara Hepner.
Es war einmal eine kleine Prin-

zessin, die hatte alles, was ein K.nd
sich nur wünschen tonnte. Sie hatte
eine ganze S.ube voll schöner Pup-
pen und jede Puppe einen eignen Kin-
derwagen: und sie hatte zwei weihe
Täubchen und einen grünen Kakadu,
und sie harte eine Eisenbahn, die
konnte von selber fahren, wenn man
Spiritus hineingoß- und sie harte
einen großen Schrank voll herrlicher
Bilderbücher: und sie hatte — nein,
ich kann wirklich nicht alles aufzählen,
was die Prinzessin hatte, denn das
würden hundert Seiten werden, und
der Buchdrucker würde mich schön an- Lâouai-a ksve: <t ist?)
sehen. -

Da war denn, als das Weihnachtsfest vor der Tür
stand, das Christkind in großer Verlegenheit, was es der
Prinzessin, die schon alles hatte, diesmal bringen sollte. Es
saß droben im Paradiese mitten unter den kleinen Engeln,
die noch furchtbar eifrig an den letzten Spielsachen arbeiteten,
sah ordentlich sorgenvoll aus und seufzte:

„Was schenke ich nur der kleinen Prinzessin, die schon
alles hat!" —

Die Engelchen rieten hin und her. Einer sagte:
„Schenke ihr ein Automobil, das ganz allein in der

Stube herumläuft, das ist jetzt das Neueste."
Aber das Christkind schüttelte den Kopf:
„Das hat sie längst." —

„Ein anderer sagte: „Schenke ihr ein weißes Kaninchen
mit drei Ohren, das ist etwas ganz Apartes."

Aber das Christkind schüttelte wieder nur den Kopf, das
gefiel ihm nun schon gar nicht. —

„Wir wollen ihr eine Puppe machen," sagte ein drittes
Engelchen, „die nicht bloß Papa und Mama spricht, sondern
ein ganzes Gedicht von Schiller hersagt!"

Da stand das Christkind auf und ging weg. Die Rat--
schlüge der Engelchen waren ihm zu fad, und es wollte lieber
allein nachdenken. Eine Weile ging es auf der Milchstraße
auf und ab.- dann schien ihm etwas sehr Schönes eingefallen
zu sein: denn es sah mit einem Male, ganz strahlend und
glücklich aus.

Ünvetung âer Üirten, lvie ßedurt cyrisli).

Drunten im Schloß stand die kleine Prinzessin vor dem
Spiegel und setzte sich das Pelzmützchen auf, und die Hof-
Meisterin wartete schon an der Tür, denn sie wollten, wie
alle Jahr am Weihnachtsabend, auf den Christmarkt. Es
machte der Prinzessin, die schon alles hatte, Spaß, durch die
Budenreihen zu gehen, wo es so lustig und buntscheckig aus-
sah, wo es flimmerte und glitzerte von Glaskugeln und Sil-
bersternen, wo die komischen Pferdchen standen auf steifen
hölzernen Beinen, wo die Puppen in geblümten Kattun-
kleidern lagen und die Kinder sich drängten und riefen:
„Ach, das möcht' ich haben!"

Die Prinzessin rief niemals: „Ach, das möcht' ich Haben!"
Sie war eben die Prinzessin, die schon alles hatte: und sie

ging lächelnd und wunschlos durch das Gewimmel hindurch.
An einer Straßenecke standen ein paar Kinder. Das

größere Mädchen hielt in blaugefrorenen steifen Fingern
einen Korb mit Christbaumschmuck, ärmliche Sterne und Netze

aus buntem Papier, die es den Vorübergehenden schüchtern
anbot. Der kleine Bub neben ihr hielt sich an den Falten
ihres dünnen Röckchens, als hätte er Angst in dem Gewühl
und stampfte in zerrissenen Schuhen von einem Bein aufs
andere, um sich warm zu machen.

Als die Prinzessin, die schon alles hatte, herankam,
hielt das Mädchen ihren Korb hin, zog ihn aber stumm
wieder zurück, da sie die vornehmen Damen sah.

Die Prinzessin, die schon alles hatte, aber blieb vor den
beiden stehn. Etwas Merkwürdiges lag auf diesen Kinder-

We'chnachtslied.
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